
Im fünften Kapitel setzt sich die Autorin kritisch mit der Darstellung der KLV

durch den Verein „Dokumentations-Arbeitsgemeinschaft und Freundeskreis KLV

e.V. – DAF“ auseinander. Sie skizziert nicht nur die Entstehung dieser Organisation

(unter deren Gründern sich mehrere ehemalige KLV-Funktionäre befanden), son-

dern analysiert auch deren Deutung der Aktion, wobei sie die „soziale Dimension“

betont und die ideologischen Aspekte in den Hintergrund stellt. Dieses Narrativ, so

Šustrová, entspricht „im Wesentlichen der damaligen NS-Propaganda, die insbeson-

dere auf die Eltern der evakuierten Kinder ausgerichtet war“ (S. 253). Doch sie stellt

auch fest, dass sich die Sicht der DAF, allen Bemühungen zum Trotz, nicht durch-

setzen konnte.

Radka Šustrovás Arbeit liest man mit großem Gewinn. Es handelt sich um den

gelungenen Versuch einer monografischen Bearbeitung der Problematik der KLV

außerhalb des Territoriums des Dritten Reiches, der auf einem soliden theoretischen

Fundament, sicherer Kenntnis der Literatur und gründlichem Archivstudium be-

ruht. Die Arbeit schließt eine wichtige Forschungslücke, eine Übersetzung ins Deut-

sche wäre sehr zu empfehlen. Sie stellt aber auch für die slowakische Historiografie

eine Anregung dar, sich näher mit dem Phänomen der erweiterten Kinderland-

verschickung zu beschäftigen, denn auf dem Territorium der damaligen Slowaki-

schen Republik bestanden in den Jahren zwischen 1941 und 1944 mehr als 200 KLV-

Lager, die über 50000 deutsche Kinder durchliefen. Zu diesem Lager liegt bisher nur

ein Aufsatz vor.2 Im März 2013 hat am Historischen Institut der Slowakischen

Akademie der Wissenschaften ein Projekt zu dem Thema „Aktion erweiterte

Kinderlandverschickung. Lager der deutschen Kinder in der Slowakei 1941-1944“

begonnen. 

2 Schvarc, Michal: Na želanie „führera“. Slovensko a projekt Erweiterte Kinderland-
verschickung [Auf Verlangen des „Führers“. Die Slowakei und das Projekt der Erweiterten
Kinderlandverschickung]. In: Od Salzburgu po vypuknutie Povstania. Slovenska republika
1939-1945 ocami mladych historikov VIII [Von Salzburg bis zum Ausbruch des Auf-
standes. Die Slowakische Republik 1939-1945 in den Augen junger Historiker VIII.].
Bratislava 2009, 235-251.
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Šindelářová, Lenka: Finale der Vernichtung. Die Einsatzgruppe H in der Slowakei
1944/1945.

Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt 2013, 360 S., ISBN 978-3-534-25973-1.

In der Folge des slowakischen Nationalaufstands setzte die deutsche „Schutzmacht“

im Sommer 1944 neben der Wehrmacht und SS-Einheiten auch die Einsatzgruppe H

in Marsch. Ihre Hauptaufgabe bestand darin, die auf slowakischem Territorium ver-

bliebenen Juden festzunehmen und ihre Deportation in Konzentrations- und Ver-

nichtungslager sicherzustellen. Lenka Šindelářová zeigt in ihrer an der Universität

Stuttgart entstandenen und nun in überarbeiteter Form veröffentlichten Disser-

tation, dass die Einsatzgruppe weit über die Befehle des Reichssicherheitshauptamts
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hinausging und Massenverbrechen gegen Juden, „Partisanen“ und deren Unterstüt-

zer sowie Roma beging. Mit dieser Studie schließt die Autorin eine gewaltige Leer-

stelle: Trotz der Brisanz des Themas hat die Einsatzgruppe H in der bisherigen

Forschung kaum Berücksichtigung gefunden.1

Auf einer beachtlichen Quellengrundlage arbeitet Šindelářová jedoch nicht nur die

Massenverbrechen der Einsatzgruppe H auf, unter anderem die Deportation und die

Ermordung von etwa 14000 slowakischen Juden in Konzentrations- und Vernich-

tungslagern (S. 316). Sie widmet sich auch der Zusammenarbeit slowakischer Stellen

mit der Einsatzgruppe H und – in einem weiteren Schritt – der Strafverfolgung von

Angehörigen dieser Einheit nach dem Zweiten Weltkrieg. Hierfür hat sie Gerichts-

akten in der Bundesrepublik Deutschland, der Tschechoslowakei, Österreich, Polen,

Jugoslawien und Frankreich gesichtet.

Das gut zu lesende Buch ist in drei Hauptkapitel unterteilt. Eingangs skizziert die

Autorin die Geschichte der Einsatzgruppen der Sicherheitspolizei und des SD sowie

die Situation in der Slowakei bis zum Ausbruch des Nationalaufstands im August

1944 (S. 25). Anschließend stellt sie die Struktur der Einsatzgruppe H und ihre

Aufgaben auf slowakischem Boden dar, zu denen die Bekämpfung des Aufstandes

zählte. In diesem Zusammenhang beging die Einsatzgruppe massive Verbrechen an

der slowakischen Zivilbevölkerung, ihr Hauptauftrag war jedoch die Verfolgung

und Deportation der Juden. Außerdem sollte sie Bericht über die politische Lage in

der Slowakei erstatten. Šindelářová macht deutlich, dass auch slowakische Einheiten

zur „Endlösung der Judenfrage“ teilweise willig beigetragen haben. Für die slowaki-

sche Hlinkova garda (Hlinkagarde) und die Pohotovostné oddiely Hlinkovej gardy

(Bereitschaftsabteilungen der Hlinka-Garde) (S. 151) belegt die Autorin eine Mit-

täterschaft an Verbrechen gegen Juden. Zwar sind die Berichte, die im Zusammen-

hang mit der Verfolgung von slowakischen Juden von einer zustimmenden Haltung

der Bevölkerung sprechen, der Autorin zufolge kritisch zu betrachten, da es sich um

eigene Rechtfertigungsversuche der Mitglieder der Einsatzgruppe H handeln könn-

te. Allerdings weist sie auch darauf hin, dass die nahezu lückenlose Festnahme der

auf slowakischem Boden lebenden Juden ohne eine Unterstützung der slowakischen

Stellen und Behörden kaum realisierbar gewesen wäre (S. 131). Aber nicht nur slo-

wakische Einheiten trugen zu den Massenverbrechen der Einsatzgruppe bei, son-

dern auch der Deutsche Heimatschutz. So übernahmen Angehörige dieser Einheiten

etwa zeitweise die Bewachung des Konzentrationslagers Sered (S. 96), das als Durch-

gangslager nach Auschwitz diente, und beteiligten sich an verschiedenen Razzien

und Festnahmen gegen Juden in Bratislava (S. 167).

Im zweiten Teil des Buches befasst sich Šindelářová mit dem Personal der

Einsatzgruppe H. Auf der Grundlage einer Analyse von 100 SS-Führern sowie 50

Vertretern niedererer Dienstgrade nach Lebensdaten, sozialer Herkunft, Bildung
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Zu den Verbrechen der Einsatzgruppe H. bisher: Tönsmeyer, Tatjana: Die Einsatzgruppe H
in der Slowakei. In: Hösler, Joachim (Hg.): Finis mundi – Endzeiten und Weltenden im öst-
lichen Europa: Festschrift für Hans Lemberg zum 65. Geburtstag, Stuttgart 1999, 167-188;
Halaj, Dušan (Hg.): Fašistické represálie na Slovensku [Faschistische Repression in der
Slowakei]. Bratislava 1990.



und Einbindung in das NS- Herrschaftssystem gelingt es ihr, ein differenziertes Bild

dieser durchaus heterogenen Gruppe zu zeichnen (S. 206). 

Der dritte Teil des Buches widmet sich der Strafverfolgung der Täter der Einsatz-

gruppe H nach Ende des Zweiten Weltkriegs. Šindelářová untersucht die Urteile, die

in der Tschechoslowakei zwischen 1945 und 1948 fielen, aufgrund der Zuständig-

keiten und der unterschiedlichen Rechtsgrundlage für beide Landesteile separat. Im

Westen der Republik galt das „Dekret des Präsidenten der Republik über die

Bestrafung der nationalsozialistischen Verbrecher, der Verräter und ihrer Helfer und

über die außerordentlichen Volksgerichte“; 2 Angehörige der Einsatzgruppe H wur-

den von tschechischen Volksgerichten ausschließlich wegen Verbrechen verurteilt,

die auf dem Gebiet des Protektorates verübt worden waren. In der Slowakei wurden

indessen NS-Verbrechen auf dem Territorium des Slowakischen Staates auf der

Grundlage der „Verordnung des Slowakischen Nationalrates Nr. 33/1945 über die

Bestrafung der faschistischen Verbrecher, der Okkupanten, Verräter und Kolla-

borateure und über die Errichtung der Volksgerichtsbarkeit“ verhandelt (S. 238). Die

Verfahren richteten sich hier nicht nur gegen Angehörige der Einsatzgruppe H, son-

dern auch gegen Helfershelfer wie etwa Hlinka-Gardisten und Volksdeutsche. Die

Autorin teilt die Verfahren, in drei Kategorien ein: Verfahren, die in Anwesenheit der

Angeklagten stattfanden, Verfahren, die in Abwesenheit der Angeklagten abgehalten

wurden, und eingestellte Verfahren (S. 242). 

Im folgenden Teil weist Šindelářová nach, dass Täter der Einsatzgruppe H mühe-

los Aufnahme in der BRD fanden, ihre strafrechtliche Verfolgung dort weitgehend

eingestellt wurde. Das einzige Urteil, das gegen ein Mitglied der Einsatzgruppe H im

Zusammenhang seiner Tätigkeit in der Slowakei ausgesprochen wurde, richtete sich

gegen Silvester Weiß, der vom Landgericht Dortmund wegen Beihilfe zum Totschlag

zu nur einem Jahr auf Bewährung verurteilt wurde (S. 272). Auch an einem weiteren

Beispiel illustriert Šindelářová, wie ungehindert die Täter der Einsatzgruppe H in der

Bundesrepublik Karriere machen konnten: Georg Heuser, der Führer des Einsatz-

kommandos 14 der Einsatzgruppe H, wurde 1958 zum Leiter des Landeskriminal-

amtes Rheinland-Pfalz ernannt – und das, obwohl seine Tätigkeit während des Krie-

ges den bundesdeutschen Stellen bekannt war (S. 189). Šindelářová konstatiert

zusammenfassend, dass

[…] jeweils in Anwesenheit vier SS-Führer durch tschechische Volksgerichte verurteilt wur-
den, zwei weitere in Polen und je einer in Österreich und der Slowakei. Darüber hinaus gab es
zumindest drei abgeurteilte SS-Führer in der Sowjetunion, zwei in Jugoslawien und einen in
Frankreich. Rechnet man die Bundesrepublik hinzu, kommt man zum Schluss, dass von den
100 SS-Führern der Einsatzgruppe H insgesamt 22 rechtskräftig verurteilt wurden. Da jedoch
nur bei zwei das Urteil wegen ihrer Taten in der Slowakei erging, muss gefolgert werden, dass
Verbrechen der Einsatzgruppe H nach dem Krieg strafrechtlich faktisch ungesühnt blieben. 
(S. 323)
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Vgl. hierzu: Frommer, Benjamin: National Cleansing: Retribution against Nazi Colla-
borators in Postwar Czechoslovakia. New York 2005. – Die Autorin verwendet für die
böhmischen Länder der Einfachheit halber die Bezeichnung Tschechien, was zumindest für
Verwirrung sorgt.



Mit Ihrer Studie hat Šindelářová auf ein Desiderat in der Forschung zur Ge-

schichte des Nationalsozialismus reagiert und das Wissen über das Wirken der Ein-

satzgruppe H in der Slowakei beträchtlich erweitert. Darüber hinaus zeichnet sie

nicht nur ein Profil der Mitglieder der Einheit, sondern bringt auch Licht in die

gerichtliche Aufarbeitung der von Mitgliedern der Einsatzgruppe H verübten Ver-

brechen in verschiedenen europäischen Ländern. Damit leistet sie einen sehr wichti-

gen Beitrag zur internationalen Täterforschung und es gelingt ihr, die Logik der

Einsatzgruppen zu Kriegsende und vor allem in der Endphase der Shoa aufzuzeigen.

Wuppertal Jan Vondráček

Die Verfolgung und Ermordung der europäischen Juden durch das nationalsozialisti-
sche Deutschland 1933-1945, Band 3. Deutsches Reich und Protektorat Böhmen und
Mähren September 1939-September 1941. Bearbeitet von Andrea Löw.
Oldenbourg, München 2012, 796 S., ISBN 978-3-486-58524-7.

Manche Historiker vertreten die Überzeugung, es sei schier unmöglich, über den

Holocaust, insbesondere im Deutschen Reich, etwas Neues herauszufinden; so viel

sei schon publiziert worden. Die Edition Judenverfolgung (VEJ), angelegt auf 16

Bände, institutionell angesiedelt zwischen dem Bundesarchiv, dem Institut für

Zeitgeschichte, der Universität Freiburg sowie der Freien Universität Berlin und

finanziert von der Deutschen Forschungsgemeinschaft, zeigt deutlich, dass es gera-

de die Holocaustquellen sind, die uns neue Einblicke ermöglichen. Die VEJ stellt

zeitgenössische Dokumente in den Vordergrund, die, geografisch und chronologisch

geordnet, mit ihrem bewusst eingesetzten häufigen Perspektivwechsel zwischen

unterschiedlichen erzählenden Akteuren die Geschehnisse und deren Dynamik so-

wie die Einstellung der Beteiligten auf eindringliche Weise verdeutlichen. Im nun

dritten Band dokumentiert die Historikerin Andrea Löw die Entwicklung im Deut-

schen Reich und im Protektorat Böhmen und Mähren in den zwei Jahren vom

Beginn des Zweiten Weltkrieges bis zur Einführung des Judensterns.

Ein Blickpunkt wechselt den anderen ab; in einem Dokument beschuldigt die

Münchener Gestapo eine Frau der Hetze; sie wird verurteilt und kann später in die

USA emigrieren. Im nächsten beraten die Mitarbeiter des Beauftragten für den Vier-

jahresplan über erzwungenen Arbeitseinsatz und Emigration der Juden. Auf der

darauffolgenden Seite lesen wir das Diktat, das 14-jährige deutsche Schüler in Eich-

stetten im September 1939 zu schreiben hatten:

Über das holprige Pflaster einer polnischen Stadt rumpeln schwere Kolonnen mit Munition
[…] Kradschützen flitzen […] Ordonnanzen eilen zum Befehlsempfang. […] An den Haus-
wänden entlang schieben sich barfüßige Polenweiber und schmierige Kaftanjuden. In einem
Hof ein ganzer Haufen zerlumpter Frauen und Kinder. (S. 107) 

Die letzte Quelle stammt aus Walter Kempowskis Archiv, und tatsächlich ist das

Projekt mit Kempowskis Echolot verwandt. Die Edition geht aber viel weiter: Die

Dokumente werden in ihrer Gesamtheit abgedruckt und die sorgfältigen Annota-

tionen erklären, wer die Protagonisten waren und was mit ihnen passiert ist. So

haben wir bei der Lektüre lebende und denkende jüdische Menschen vor Augen,
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